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8. Philharmonisches Konzert

Frühlingsgefühle

Antonio Vivaldi (1678 –– 1741)
Le quattro stagioni (Die vier Jahreszeiten)
Vier Violinkonzerte aus der Sammlung  
Il Cimento dell’Armonia e dell’Inventione op. 8 

Konzert E-Dur La Primavera (Der Frühling) op. 8, Nr. 1
I. Allegro
II. Largo
III. Allegro
Konzert g-Moll L’Estate (Der Sommer) op. 8, Nr. 2
I. Allegro non molto
II. Adagio
III. Presto
Konzert F-Dur L’Autunno (Der Herbst) op. 8, Nr. 3
I. Allegro
II. Adagio
III. Allegro
Konzert f-Moll L’Inverno (Der Winter) op. 8, Nr. 4
I. Allegro non molto
II. Largo
III. Allegro

Pause (20 Minuten) 

Lili Boulanger (1893 –– 1918)
D’un matin de printemps für Orchester
I. Assez animé

Robert Schumann (1810 –– 1856)
Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38 Frühlingssinfonie
I. Andante un poco maestoso — Allegro molto vivace
II. Larghetto
III. Scherzo. Molto vivace
IV. Allegro animato e grazioso
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Frühlings- 
gefühle

Zunächst entstand das stimmungsvolle, 
knapp gefasste Werk für die Besetzung 
mit Violine und Klavier, dann folgte eine 
Ver sion für Klaviertrio und 1918, in ihrem 
Todesjahr, bearbeitete die Komponistin  
es schließlich für großes Orchester. Diese 
brillante Fassung schillert in den schöns-
ten Farben der französischen Musik des 
Impressionismus und lässt an manchen 
Stellen stilisierte Vogelrufe anklingen, wie 
sie zu einem Frühlingsmorgen dazu- 
gehören.

Solche Vogelstimmen, die den Frühling 
begrüßen, sind auch ein markantes Ele-
ment in Antonio Vivaldis dem Frühling ge-
widmeten Konzert aus dem berühmten 
Zyklus Die vier Jahreszeiten. Vivaldi hat 
mit den Jahreszeiten ein in der bildenden 
Kunst seit alters her beliebtes Sujet auf-
gegriffen – man denke nur an die bekann-
ten Gemälde von Pieter Brueghel – und 
erstmals in die Musik übertragen. Mit 
dem 1725 erschienenen Werk hat er eine 
der frühesten Programmmusiken der Mu-
sikgeschichte geschaffen. Die lange ver-
gessene, aber in unserer Zeit ungeheuer 
populär gewordene Sammlung hat auch 
nach 300 Jahren nichts von ihrem baro-
cken Glanz verloren.

8. Philharmonisches Konzert

In „einem Frühlingsdrang, der den Menschen 
wohl bis in das höchste Alter hinreißt und in 
jedem Jahr von neuem überfällt“ habe er 
sich befunden, als er im Ja nuar 1841 seine 
B-Dur-Sinfonie komponierte. Robert Schu-
mann strotzte vor Energie und Lebens- 
freude und konnte mit der Sinfonie von der 
Uraufführung an einen außerordentlichen 
Erfolg verbuchen. Zweifelsohne spielten bei 
der Entstehung aber auch Frühlingsgefühle 
der anderen Art eine Rolle, denn gerade  
einmal vier Monate zuvor hatte der Kompo-
nist seine große Liebe, die junge Pianistin 
Clara Wieck, geehelicht. Das von Schumann 
selbst von Beginn an als Frühlingssinfonie 
bezeichnete Werk spiegelt mit seiner heiter- 
optimistischen Grundstimmung auch die 
Zukunftshoffnung des Paares wider. Der 
große Zuspruch von außen war für Schu-
mann und ebenso für Clara eine eminente 
Bestätigung – sowohl was ihr Künstlertum 
als auch ihre Verbindung angeht.

Einen frischen Frühlingsmorgen setzte Lili 
Boulanger – die jung verstorbene Schwester 
von Nadia Boulanger – im Jahr 1917 in Töne. 
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Antonio Vivaldi (1678 –– 1741)
Le quattro stagioni (Die vier Jahreszeiten)
Vier Violinkonzerte aus der Sammlung  
Il Cimento dell’Armonia e dell’Inventione op. 8 

Besetzung 
Solo-Violine, 
Streicher, 
Basso continuo

Dauer
~ 46 Minuten

Antonio Vivaldi (Kupferstich von  
François Morellon la Cave vom Erstdruck  
der Concerti op. 8, Amsterdam 1725)

Bilderreigen und innere Logik 
Die Musik Antonio Vivaldis hatte ein merk-
würdiges Schicksal. 1711 war dem venezia-
nischen Geiger und ausgebildeten Priester 
mit der in Amsterdam erschienen Samm-
lung von 12 Violinkonzerten op. 3 ein fulmi-
nanter Erfolg gelungen. Vivaldi wurde zu  
einer europäischen Berühmtheit und wer 
nach Venedig kam, versuchte, eines seiner 
Konzerte zu besuchen. Doch sein Ruhm 
verblasste schnell und als er 1741 starb, 
wusste kaum mehr jemand, dass er Musi-
ker war. Vivaldis Gestalt blieb über etwa 
200 Jahre im Dunkeln. Erst als die Turiner 
Nationalbibliothek 1927 und   1930 ein gro-
ßes Konvolut von Handschriften erwerben 
konnte, wurden Umfang und Bedeutung 
seines Schaffens allmählich sichtbar. Spe-
ziell die Vier Jahreszeiten erfreuten sich 

bald großer Beliebtheit. Mit der 
Einspielung des Z y klus durch den 
Geiger Nigel Ken ne  dy im Jahr   
  1989 wurde dann ein neues Kapi-
tel der Vivaldi-Rezeption aufge-
schlagen, Vivaldis Musik erreichte 
nun ein Millionenpublikum weit 
über den klassischen Musikbe-
trieb hinaus.

In jüngerer Zeit haben neben Vivaldis In-
trumentalkonzerten auch sein umfangrei-
ches Opernschaffen und seine Geistlichen 
Werke ein ungeahntes Interesse gefunden.
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 1725, als sich Vivaldi auf dem Höhepunkt 
seines Ruhms befand, veröffentlichte er in 
Amsterdam einen neuen Druck von 12 Vio-
linkonzerten. Dieses Opus 8 mit dem Titel  
Il Cimento dell’Armonia e dell’Inventione 
(Der Wettstreit zwischen Harmonie und  
Erfindung) wird programmatisch von den 
Vier Jahreszeiten eröffnet, denn in diesen 
vier Konzerten wird der im Titel genannte 
Wettstreit zwischen der rein musikalischen 
Stimmigkeit („Armonia“) und dem Darstel-
len eines sprachlich mitteilbaren Inhalts 
(„Inventione“) besonders anschaulich aus-
getragen. Dass Musik überhaupt eine in-

haltlich darstellende Seite haben kann, galt 
in der Barockzeit als Selbstverständlich-
keit. Das Neue in Vivaldis Ansatz liegt in 
der Überfülle an Ideen und Details, die er 
vor dem verständigen Publikum ausbreitet.
Um sicher zu gehen, seine Hörerschaft zu 
erreichen, hat er den Konzerten – auch dies 
eine Neuerung – vier Sonette vorangestellt, 
die den Inhalt der Stücke teils sehr konkret 
darlegen.

Das Faszinierende an den Vier Jahreszei-
ten ist, dass es Vivaldi gelingt, den ange-
sprochenen Wettstreit in der Schwebe zu 
lassen. In diesen vier Konzerten werden 
zum einen anschauliche musikalische Bil-
der entfaltet, von Vogelkonzerten im Früh-
ling, Sommergewittern und Matttigkeit in 
der Mittagshitze, bäuerlichen Erntefesten 
im Herbst und von winterlichem Zähneklap-
pern und Schlittschuhvergnügen. Gleich-
zeitig bricht sich in den Kompositionen eine 
solche musikalische Einfallsfreude und Le-
bendigkeit Bahn, verbunden mit eminen-
tem Klangsinn und einem genauen Gespür 
für die formale Balance, schließlich auch 
eine derartige Lust am Klang der Violine 
und an der geigerischen Virtuosität, dass 
man diesen Stücken schon aus diesen rein 
gestalterischen Gründen nicht anders als 
fasziniert folgen kann. 

 „Der Frühling ist gekommen, 
und festlich begrüßen ihn  
die Vögel mit frohem Gesang.“
Aus dem „erklärenden Sonett“ zum  
 1. Konzert Der Frühling, Original italienisch, 
Übersetzung von Werner Braun
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Lili Boulanger (1893 –– 1918)
D’un matin de printemps für Orchester 

Besetzung 
3 Flöten  
(auch Piccoloflöte),  
3 Oboen  
(auch Englischhorn),  
3 Klarinetten  
(auch Bassklarinette),  
3 Fagotte (auch  
Sarrusophon),  
4 Hörner,  
3 Trompeten,  
3 Posaunen,  
Tuba, Harfe,  
Celesta, Schlagzeug,  
Streicher

Dauer
~ 5 Minuten

Impressionistischer Klangzauber
Lili (eigentlich Marie-Juliette) Boulanger 
gehörte zu den großen Hoffnungen der 
französischen Musik in der Generation 
nach Ravel – Hoffnungen, die durch ihren 
frühen Tod zunichte gemacht wurden. Lili 
Boulanger stammt aus einer professio-
nellen Musikerfamilie, Komponisten wie 
Charles Gounod und Camil le Saint-Saëns 
gingen im Elternhaus ein und aus. Auch 
ihre Schwester Nadia hinterließ als eine 
der einflussreichsten Kompositionsleh-
rer*innen des 20. Jahrhunderts tiefe Spu-
ren in der Musikgeschichte.

Das Leben Lili Boulangers war von Kindheit 
an von schweren Krankheiten beeinträch-
tigt, die immer wieder längere Sanatori-
umsaufenthalte erforderten. Ihr musikali-
sches Schaffen umfasst dennoch knapp 
40 Werke, unter denen die Vokalmusik  
dominiert. Bewundernswert an Ihrem 
„Frühlingsmorgen“ ist nicht nur die Eigen-
ständigkeit, mit der sie sich auf den von 
Debussy und Ravel vorgezeichneten Pfa-
den bewegt, sondern vor allem die klang-
prächtige Vielfalt 
des Orchestersat-
zes, der an keiner 
Stelle an eine Vor-
lage für Violine 
und Klavier den-
ken lässt.

Lili Boulanger (ca. 1913)
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Robert Schumann (1810 –– 1856)
Sinfonie Nr. 1 B-Dur op. 38 Frühlingssinfonie

Besetzung 
3 Flöten, 2 Oboen,  
3 Klarinetten,  
2 Fagotte, 4 Hörner,  
2 Trompeten, 
3 Posaunen,  
Pauke, Triangel,  
Streicher

Dauer
~ 34 Minuten

Uraufführung 
31. März 1841, Leipzig,  
Gewandhausorchester,  
Leitung: Felix Mendels- 
sohn Bartholdy  

„Symphoniefeuer“
Robert Schumanns 1. Sinfonie entstand in 
einem wahren Schaffensrausch. Am 23. Ja-
nuar 1841 begann er die Komposition des 
ersten Satzes und kaum glaubliche vier 
Tage später konnte er über den Abschluss 
der Sinfonie jubeln. Der fertige Entwurf 
war dann noch zu instrumentieren, was bis 
Anfang März dauerte. Am 6. März legte 
Schumann sein Manuskript dann Felix 
Mendelssohn Bartholdy vor, der höchsten 
kritischen Instanz für Schumann. Mendels-
sohn war von dem Stück begeistert und 

hob das Werk am 31. März  
im Leipzig aus der Taufe. Der 
Erfolg war phänomenal, die 
Sinfonie erschien noch im 
selben Jahr im Druck und 
Schumanns Name war in  
aller Munde.

So mühelos sich das alles 
ausnimmt, war der Weg, der 
Schumann dorthin führte, 
doch steinig und dabei aufs 
Engste mit seiner Biografie 
verquickt. Ein erster Sinfo-

niesatz war 1832 aufgeführt worden – und 
zwar im Rahmen eines Konzertes von Clara 
Wieck, damals eine dreizehnjährige Wun-
derpianistin, in die sich Schumann bald 
heftig verliebte. Nach jahrelangen Mühen 
und erbitterten juristischen Auseinander-
setzungen mit Claras Vater konnte das Lie-
bespaar im September 1840 endlich hei-
raten. In dieser Zeit verfolgte Schumann 
erfolglos verschiedene Sinfoniepläne, 
setzte sich aber schrift stellerisch mit der 
Großen C-Dur-Sinfonie Schuberts und der 
Symphonie Fantastique von Berlioz aus-
einander. Auf diese langjährige Inkubati-
onsphase folgte mit der „Frühlingssinfo-
nie“ ein echter Wurf, der auch Schumanns 
frisch angetraute Ehefrau beeindruckte.

Die Sinfonie folgt allgemeinen Vorstellun-
gen vom Frühlingsglück, wie sie in den cha-
rakterisierenden Satzüberschriften greif-
bar sind, die Schumann in sein Autograph 
eintrug: „Frühlingsbeginn – Abend, Idylle – 
Frohe Gespielen – Voller Frühling“. Schu-
mann ließ diese Überschriften nicht nach 
außen dringen, wohl vor allem, um die Fan-
tasie des Publikums durch solche Festle-
gungen nicht einzuschränken. Der optimis-
tisch-idyllische Gehalt des Stücks tritt 
ohnehin deutlich genug hervor. 
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Sätze der Sinfonie thematisch zu verklam-
mern. Als Klammer dient Schumann etwas 
relativ Abstraktes, der Blechbläserruf zu 
Beginn, der sich in verschiedener Gestalt 
wie ein roter Faden durch das Werk zieht. 
So viele originelle Details die wunderbar 
inspirierte Sinfonie enthält, liegt Schu-
manns größte Leistung wohl in der Etablie-
rung eines das ganze Stück überwölben-
den Bogens, der in der Verklammerung der 
Sätze begründet ist, so dass die Hörer-
schaft von den Fanfarenklängen zu Beginn 
bis zur rauschhaften Schlusssteigerung 
des letzten Satzes in Bann gezogen wird.

Robert Schumann (1839)

 „Frühlingssymphonie angefangen“,
 „Adagio u. Scherzo d. Symphonie  
fertig gemacht“,
 „Symphoniefeuer –– Schlaflose Nächte ––  
am letzten Satz“,
 „Juchhe! Symphonie fertig!“
Eintragungen in Schumanns Haushaltsbuch  
zwischen dem 23. und 26. Januar 1841

In der Sinfonie haben die genannten Werke 
von Schubert und Berlioz subtile, aber un-
verkennbare Spuren hinterlassen. Von 
Schubert ist die Idee der langsamen Einlei-
tung angeregt, die mit unwiderstehlicher 
Sogwirkung in den raschen Teil des ersten 
Satzes führt, von Berlioz der Gedanke, die 
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Chouchane Siranossian   
Violine 
Die 1984 geborene französische Geigerin 
Chouchane Siranossian gehört zu den we-
nigen international erfolgreichen Solist*in-
nen, die auf der Barockvioline ebenso zu-
hause sind wie auf modernen Instrumen - 
ten, und hat ein entsprechend weit gefä-
chertes Repertoire. Ihre geigerische Ent-
wicklung wurde von berühmten Lehrern 
von Tibor Varga bis zu Zakhar Bron ge-
prägt, bei dem sie 2007 an der Musikhoch-
schule Zürich das Solistendiplom erhielt. 
Kurz darauf wurde sie Konzertmeisterin 
des Sinfonieorchesters St. Gallen 
(Schweiz).

Einen entscheidenden neuen Impuls er-
hielt Chouchane Siranossian, als sie 2009 
Reinhard Goebel begegnete, einem der 
weltweit führenden Musiker der historisch 
informierten Aufführungspraxis. Sie ent-
schloss sich, erneute Studien aufzuneh-
men, widmete sich in Goebels Klasse am 
Mozarteum in Salzburg der Aufführungs-
praxis alter Musik und arbeitete regelmä-
ßig als Solistin mit ihm zusammen. Seither 
bildet ein intensives Quellenstudium die 
Grundlage ihrer Interpretationen. Auf die-
sem Weg hat die Geigerin zahlreiche Ent-
deckungen gemacht und in den letzten 
Jahren etwa Kompositionen von Antoine 
Forqueray, Andreas Romberg oder Vorgän-
gern von Johann Sebastian Bach ebenso 

eingespielt wie Konzerte von Tartini, Vi-
valdi und eine auf die Erstfassung zurück-
gehende Version des Violinkonzerts von 
Mendelssohn. Gerne übernimmt sie, wie 
bei uns in Dortmund, bei der Aufführung 
von Violinkonzerten im Bereich der älteren 
Musik als Solistin auch die musikalische 
Leitung. Chouchane Siranossian spielt 
aber auch viel zeitgenössische Musik, 
gestaltet Uraufführungen und arbeitet  
mit zahlreichen bekannten Komponisten 
zusammen.

Chouchane Siranossian konzertiert mit 
renommierten Dirigenten und Orchestern, 
etwa mit Jos van Immerseel, Andrea Mar-
con, Thomas Hengelbrock und François- 
Xavier Roth, und ist häufig in verschiede-
nen Kammermusikbesetzungen zu hören. 
Die Geigerin spielt eine Barockvioline von 
Joseph und Antoine Gagliano, und eine  
Violine von Giovanni Battista Guadagnini, 
zur Verfügung gestellt von Fabrice Girar-
din, Geigenbauer in La Chaux-de-Fonds.

Biografien
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Felix Mildenberger 
Dirigat
Felix Mildenberger, Jahrgang 1990, ist seit 
der Saison 2021/22 Erster Gastdirigent der 
Filarmonica Teatro Regio di Torino. Nach 
seinem Gewinn des Donatella Flick LSO 
Conducting Competition 2018 war er zwei 
Jahre lang „Assistant Conductor“ des Lon-
don Symphony Orchestra und arbeitete 
dort eng mit Sir Simon Rattle, François- 
Xavier Roth und Gianandrea Noseda zu-
sammen. In der Saison 2019/20 war er in 
gleicher Funktion für Paavo Järvi beim Ton-
halle-Orchester Zürich und zuvor von 2017 
bis 2019 beim Orchestre National de Fran-
ce für Emmanuel Krivine tätig. 

Schon jetzt arbeitet Felix Mildenberger mit 
Orchestern wie dem London Symphony  
Orchestra, Orchestre National de France, 
Tonhalle-Orchester Zürich, Royal Concert-
gebouw Orchestra, DSO Berlin, NDR Radio-
philharmonie Hannover, Konzerthaus-
orchester Berlin, Kammerphilharmonie 
Bremen, Staatskapelle Weimar, Branden-
burgische Staatsorchester Frankfurt/Oder, 
Bremer Philharmoniker, Ensemble Modern, 
Orchestre National du Capitole de Toulou-
se, Orchestre National de Lille sowie mit 
Solisten wie Julia Fischer, Lucas und Arthur 
Jussen, Sabine Meyer, Nils Mönkemeyer, 
Daniel Lozakovich, James Ehnes und Alexej 
Gerassimez. Zu den Höhepunkten der Sai-
son 2022/2023 gehören die Neujahrskon-
zerte mit dem hr-Sinfonieorchester und  

seine Debüts bei der Camerata Salzburg, 
bei den Dortmunder Philharmonikern und 
dem Orchester der Dresdner Philharmonie.
 
Felix Mildenberger begann seine musikali-
sche Ausbildung in den Fächern Violine,  
Viola und Klavier und studierte Orchester-
leitung in Freiburg und Wien sowie beim  
Aspen Music Festival. Zudem absolvierte  
er Meisterkurse bei David Zinman, Paavo 
Järvi, Bernard Haitink und Markus Stenz.

Von 2015 bis 2017 lehrte er als Dozent für 
Orchesterleitung an der Hochschule für 
Musik Freiburg und leitete während der 
Mozartwoche 2020 einen Meisterkurs für 
junge Dirigentinnen und Dirigenten an der 
Universität Mozarteum Salzburg. Als Sti-
pendiat des Dirigentenforums erhielt er 
2021 vom Deutschen Musikrat die wichtige 
Auszeichnung der Aufnahme in die Künst-
lerliste „Maestros von Morgen“.
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Besetzung

1. Violine
Matthias Lingenfelder 
Yang Li 
Bianca Adamek 
Nemanja Belej 
Ilsaben Arndt 
Gesa Renzenbrink 
Beata Weber 
Judith Großbach 
Joowon Park 
Anna Straub 
Ayca Ugural 
Yulia Honcharova
  
2. Violine
Sanjar Sapaev 
Akari Azuma 
Elke Hies 
Björn Kuhlen 
Barbara Kohl 
Iris Plettner 
Martin Westerhoff 
Dariusz Wisniewski 
Natalie Breuninger 
Susanne Schmidt

Viola
Hindenburg Leka 
MinGwan Kim 
Armin Behr 
Juan Ureña Hevia 
Seul-Ki Ha 
Ecehan Tanyolaç 
Marija Milenkovic *
Vanja Tantikova 
  

Cello
Friedemann Pardall 
Emanuel Matz 
Markus Beul 
Denis Krotov 
Andrei Simion 
Gook-Hee Nam 

Kontrabass
Tomoko Tadokoro 
Junsu Chun 
Dirk Nolte 
Manuela Uhlmann

Harfe
Alexandra Mikhailova

Flöte
Felix Reimann
Britta Schott
Ulrike Günther (Piccolo)

Oboe
Volkmar Schöller 
Seunghyung Lee *
Christiane Dimigen  
(Englischhorn)

Klarinette 
Frauke Hansen 
Alina Heinl 
Yulia Drukh (Bassklarinette)

Fagott
Minori Tsuchiyama 
Jörg Wehner 
Roland Grabert (Kontrafagott)
 

Horn
Monika Lorenzen 
Gregor Fas 
Arnd Schmitt 
Yukako Golebiowski-Usui

Trompete
Balázs Tóth 
Daniel Hufnagl 
Florian Rast
  
Posaune
Bernd Hufnagl 
Johannes Leitner
Paul Galke

Tuba
Carlos Martin Valero *

Pauke/Schlagzeug
Frank Lorenz 
Felix Kohnke 

Tasten
Karsten Scholz

(Kurzfristige Besetzungs- 
änderungen möglich)

* Praktikant*innen in  
Kooperation mit dem
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Vorschau

9. Philharmonisches Konzert

Vom Teller-
wäscher zum 
Millionär
Di, 25. / Mi, 26.  04. 2023, 19.30 Uhr
Konzerthaus Dortmund

Maurice Ravel  
Le Tombeau de Couperin 

Claude Debussy   
La Mer 

George Gershwin    
Porgy and Bess – A Concert of Songs
Arrangement für Sopran, Bariton, Chor und 
Orchester von Robert Russell Bennett

Pumeza Matshikiza Sopran
Zachariah N. Kariithi Bariton 
Tschechischer Philharmonischer  
Chor Brno
Petr Fiala Choreinstudierung 
Dortmunder Philharmoniker
Jordan de Souza Dirigat 

tdo.li/philko9 
#tdoPhilKo9

Vorschau

Jordan  
de Souza

Programm–– 
änderung
beachten!
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Sponsoren, Förderer  
& Partner
Sparkasse Dortmund,  
 Theater- und Konzertfreunde 
Dortmund e.V., Ministerium für 
Kultur und Wissenschaft des  
Landes Nordrhein-Westfalen,
Konzerthaus Dortmund, 
Orchesterzentrum|NRW,
WDR 3 Kulturpartnerschaft 
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Weitere Konzerte

5. Kammerkonzert

Mazel un  
Schlamazel   
Mo, 17. 04. 2023, 19.00 Uhr 
Orchesterzentrum | NRW

Werke von 

Max Bruch, Betty Olivero    
und Sergej Prokofjew 
Alexander Schwab Klarinette 
Tatiana Prushinskaya Klavier
Sanjar Sapaev Violine 
Zsuzsanna Lipták-Pikó Viola 
Markus Beul Violoncello 

tdo.li/kako5
#tdoKako5

3. Konzert Wiener Klassik

Von Wien  
bis Edinburgh   
Mo, 08. 05. 2023, 19.00 Uhr 
Konzerthaus Dortmund

Werke von 

Wolfgang Amadeus Mozart   
und Felix Mendelssohn Bartholdy  
Alina Heinl Klarinette 
Dortmunder Philharmoniker 
Nabil Shehata Dirigat 

tdo.li/wiener3
#tdoWiener3
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Freiraum Miteinander

Zuversicht Chancen Fortschritt

Weil’s um 
mehr als 
Geld geht. 

Stabilität

Seit unserer Gründung prägt ein Prinzip unser
Handeln: Wir machen uns stark für das, was
wirklich zählt. Für eine Gesellschaft mit Chancen
für alle. Für eine ressourcenschonende Zukunft.
Für die Regionen, in denen wir zu Hause sind.

Mehr auf sparkasse-dortmund.de



Ticket-Hotline
0231/50 27 222

www.theaterdo.de

facebook.com/dortmunderphilharmoniker
instagram.com/dortmunderphilharmoniker

twitter.com/doklassik
youtube.com/dortmunderphilharmoniker


